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ewaltbereitschaft
Dıe Gewaltbereitschaft nehme Z Gerhaft aum stahldelikten 1St noch sehr vıel eindrucksvoller. Es g1btbe] der Vorstellung des Verfassungsschutzberichts 980 aber doch bedenken, da die Häufigkeit aller De-
Dem unmiıttelbaren Anla{fß un Zusammenhang ENTISPrE- lıkte, mıt denen Gewaltanwendung verbunden ISt; VO

chend,; hatte der Bundesminister des Inneren dabe;j VOTL al- Diebstahl erschwerenden Umständen bıs ZUuU
lem Vorgänge 1m: Bereich der politisch motivlerten (Je- Schußwaffengebrauch Personen, einheıtlıch
waltkriminalıität ıIn den Randzonen des Terroriısmus un 1n nımmt un daß dieselbe Tendenz auch be] „anderen Ag-dessen rechts- WI1E linksextremistischen Vorteldern 1mM gressionsdelıkten“ W1€e leichte Körperverletzung, Nötıi-
Blıck Und zweıfellos ISt das eın Feld, das wıeder Anla{fs SUuNng un Freiheitsberaubung vorherrscht. Eın ın unserer
wachsender Sorge o1bt, auch Wenn die spektakulären ter- Gesellschaft angesammeltes Gewaltpotentıial scheint sıch
roristischen kte selıt den Schreckenszeiten der — mıt steigender Häufigkeit entladen. Dabe] befindet
rückgegangen sınd. Dabe: sınd die weıterhin regelmäßig sıch dıe Bundesrepublık, W as Häufigkeıt und Dıversifizie-
wıederkehrenden Anschläge auf Sachen un Personen rung der Formen VO Gewaltanwendung angeht, sıcher
langfristig gesehen nıcht einmal das Bedenklichste, SON- nıcht eiınmal 1im oberen Feld jener Länder, für die Gewalt-
dern die Diversifizierung der Quellen Von Gewaltanwen- tätigkeıt eıner strukturellen Getahr friedlichen Zusam-
dung durch alle Jjene Gruppen un Bewegungen, die dıe menlebens geworden ISt
Spielregeln des demokratischen Staates ebensowenig Z Natürlich verbietet sıch jede Dramatısıerung ebenso WI1Ieertragen scheinen WI1Ie die darauf beruhenden, Toleranz
un Kompromi(fß voraussetzenden Lebenstormen. Nıcht eıne allzu vordergründige Erklärung des Phänomens. Ag-

gressivıtät ın iıhren individuellen un kollektiven Formenisoliıerte Gruppen un: Eınzelne, die aus dem allmählich
besser kontrollierten Untergrund oder auch aus dem gehört jeder Gesellschaftt. Siıe annn und muß in Gren-

zen gehalten werden, 1St aber durch keıine noch richtigeStand heraus zuschlagen un hre Gewaltaktionen durch- Erziehung oder Gestaltung des Zusammenlebens AaUSTFOLL-führen, dürften auf Dauer das eigentliche Problem se1ın, bar Gewaltanwendung ISt aber Nu  m iıne äußerste, ZUgZe-sondern die offepsichtlich größer gewordene Zahl derer, spitzte Form der Aggressionsentladung. Je mehr Aggressiv1-die, se1l Au Überzeugung, se1l aus ırgendwelchen
emotıionalen Stimmungen heraus, solchen Aktionen Sym- tat sıch iın eıiner Gesellschaft sammelt, mehr muß

auch mıt solchen iußersten Entladungen gerechnet WEeTr-pathıe entgegenbringen der aufgrund polıtıscher oder
emotıionaler Zustimmungsbereitschaft das Problem der den Zweıftellos verdıichtet sıch ıIn unserer Gesellschaft Ag-
Gewaltanwendung eintach unterschätzen. gressivıtät jedenfalls 1ın dem Maße, In dem sıch be] gleich-

zeıtıger Verdichtung sozıaler Abhängigkeiten Formen e1l-
NC wılden Indıyıdualismus breitmachen. Es 1St mehr als
einsichtig, dafß 65 be] solcher Zuspitzung indıvıdual- WwI1e

nla z2uUur orge massenpsychologisch schwierig wırd, Spielregeln eINZuU-
halten. Dıie Flucht ıIn eınen gewaltsamen Aktionismus lıegt

ber na  —_ braucht Nnu  - die polızeıilıche Kriminalstatistik also nıcht 1U  —_ 1mM polıtıschen Be'reich nahe.
980 daneben lesen, wahrzunehmen, da{fß zuneh- Gewaltanwendung 1St zudem nıcht gleich Gewaltanwen-
mende Gewaltbereitschaft eın Sonderproblem polıtı- dung. Wenn Fußballfans randalıeren, 1st auch Gewalt 1m
scher Extremisten ISt; sondern mehr un mehr einem Spıel, WEeNnNn Schüler iıhre Zerstörungswut der Einrich-
möglichen Mittel UN: Kennzeichen persönlicher UN öffentli- tung ihrer Schule auslassen, ISt das ebenfalls schon mehr
cher Konfliktlösung werden beginnt. Wwar 1St die Ent- als Ur Gewaltbereitschafrt. ber INa  - wiırd deswegen
wicklung auch eın kriminalstatistisch nıcht in jeder Hın- noch nıcht wollen, das ’se] eın un derselbe Nährbo-
sıcht eindeutig. Der Anstıeg VO  - Rauschgift- un 1eb- den, auf dem kriminelle WI1e polıtische Gewalt blühen. Es
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gıilt auch einen Unterschied machen zwıischen Randale auch schon Zustimmung ZUur Gewaltanwendung, jeden-
als Potenzgehabe gelangweılter Jugendlicher un: der falls solange nıcht alle sozıalen Rückbindungen DPerso-

NEC  —; aufßerhalb der ruppe abgebrochen sınd.stematıischen Ausnutzung jeder öffentlichen Unruhe ZUTr (Ge=-
waltanwendung Sachen un Personen, selbst WEenNn

sıch beide Formen häufig mischen. Ebensoweni1g wırd Gewalt wiırd in der Regel auch nıcht praktızıert als Selbst-
zweck, sondern 1STt durchwegs Mittel ZU Z weck Gewalt

iINna  — W as vielfach ennoch geschıieht be1 einigermaßen
vernünftigem Überlegen VO besonders spektakulären wırd angewendet, sıch ELWAS anzueıgnen, eiınen

Gegner auszuschalten, einen Konkurrenten beseitigenFällen relatıv Formen der Gewaltanwendung oder Institutionen verändern, die Einflufß auf die PCI-Flugzeugentführungen, Geiselmorde, Entführungen mıt sönlichen un gesellschaftlıchen Lebensverhältnisse ha-einkalkuliertem polıtıschem Mord auf eıne Zunahme ben Wenn auch klar ISt, da{fß 1mM Regelfall der Tyrannen-brimineller Gewaltpotentiale iın der Gesellschaft
schliefßen wollen Schließlich sollten sıch alle Christen mord 1St allerdings nıcht die einzıge denkbare Ausnahme

eın 7Zweck Gewalt als Miıttel legıtimıert, gılt be1schon Sar davor hüten, Gewaltanwendung un Gewalt- der Bewältigung des Gewaltproblems, mehr noch als aufbereitschaft vornehmlich estimmten Gruppen den Aus- die Gewaltanwendung, auf den 7weck oder das Zielländern, den Jugendlichen zuzuschreiben.
Im Falle der Ausländer 1St nıcht Nnu  - deren besondere 1E sehen, das derjen1ige, der Gewalt anwendet, damıt errel-

chen ll Wenn jemand eınen Einbruch begeht, sıchbenssituation, sondern auch die abweichende Sozı1al- un:
Altersstruktur beachten. Und Gewaltanwendung remdes Eıgentum anzueıgnen, dann 1St entweder seın

Wılle z friedlichen Zusammenleben oder seın Verhält-durch Jugendliche 1St immer auch iıne rage Erwach-
sCNE ıIn ihrer Rolle als Erzieher ebenso WI1€E 1m Alltagsum- N1Ss ZzUu remden Eıgentum gestÖrt; die Gewalt, die da-

be1 anwendet, 1St weıtgehend Ausfluß dieser Störung un
Fang zwıschen Erwachsenen und Jugendlıchen. Und W1€e wırd INn deren Dienst gestellt. Wenn jemand durch gewalt-die Gewaltneigung Jugendlicher iıne rage auch die Umsturz die bestehende Verfassung un das de-Erwachsenen 1St, bleibt die erhöhte Gewaltkriminalıität mokratische Staatswesen außer Kraft seizen will, dann LULAusländern, sSOWeIlt e sıch dabe!ı nıcht polıtisch C das nıcht, weıl eın Gewalttäter ISt, sondern wiırd,
gESLEUETLE Gewaltaktionen handelt, iıne rage an’dıe (se- iındem das LUL, erst ZzUuU Gewalteäter. Wenn jemand eınesamtbevölkerung. Gewaltkriminalıtät hat hiıer ZUuU eıl
wenıgstens auch eLwAas miıt der rage Cun, WIE behaust Bombe legt, eın Waffenlager oder ıne Fabrik In die

Luftt 9dann LUut CD, das Miılıtär, den Staatsıch Ausländer in einem eher tremdenteindlichen Land
WI1e€e der Bundesrepublıik ähnliches gılt ohl für den SCc-

oder den betreffenden Unternehmer schädigen. TSt
dadurch wırd ZUuU Gewalttäter . Es sel denn, ZCI-

samten eutschen Sprachraum fühlen dürten
StOre der Zerstörung wıllen

Gewalt NnıIC Vornmn Hımmel Der springende un
och mehr als die unterschiedlichen Formen, Gewichte
un Herkünfte VO Gewalt 1St der Kontext des Problems Möglicherweıse 1St gegenwärtig aber gerade das der sprin-

gende Punkt da{fß Gewalt doch zunehmend auch ıhrerbeachten. Gewalt $allt nıcht VO Hımmel, auch Wenn S1e selbst wiıllen, A4U S bloßer Zerstörungsabsıicht, aus wen1g-manchmal plötzlıch un: auf unerklärliche Weıse los- scheinbar reiner Verneinung angewendet wırd. Esbricht. Sıe hat ihre Nah- un ıhre Fernursachen. Meıst ha-
ben sıch lange Kontftlıikte aufgestaut, bevor sS1e offen A4US-

sel zugegeben, da{fß sıch das vielfach Rande des Eın-
fühlbaren bewegt. Dennoch 1St das Phänomen nıcht sel-richt, beım Kollektiv nıcht anders als beım Indiyiduum.

Es muUussen entsprechende Umestände In den persönlıchen ten un scheint sıch gerade ın Jüngster eıt häuten.
Der Terrorıist, der den Staat in seınen repräsentatıven Fın-Beziehungen, In der ruppe, 1m soz1ıalen Umteld dazu- richtungen un Personen kaputtmachen ll un dafürkommen, die CS erleichtern, den Schritt VO  } der Überle- Entführungen, Morde der Bombenattentate inszenıert,

Sung ZUr Ausführung LUnN; CS bedarf also gesellschaftlı- 1} natürlich das System, die politischen Lebensbedin-cher Faktoren als Beschleuniger UN: Auslöser. Meıst 1sSt dıe
SUNSCH ändern. berll wirklich angesıichts der Lat-ruppe oder die Masse selbst Katalysator. S1ıe erleichtert sächlichen Aussichtslosigkeit des Unternehmens? Er 11den Übergang psychologiısch un legıtimıert zugleıch eın vermutlıch wenı1gstens die bestehenden Herrschaftsver-Stück weıt das gegengesetzlıche Verhalten; weıl dieses hältnısse schädigen, und das annn bıs einem SEWIS-Verhalten dann auf Übereinstimmung mıt anderen be-

ruht. Es 1St klar, dafß in eıner Gesellschaft mıt stark zurück- SC  - Grade auch. ber melst 1STt seiıne Sıtuation VO jedem
rational einsehbaren Ziel her aussıichtslos.

ENOMMENECN Sozialkontrollen be]l gleichzeıntiger Lockerung
sozıaler Bındungen Rottenbildung erleichtert wırd un Ist dann überhaupt das Zıel das Entscheidende, oder 1St
dafß be] entsprechender Außenisolierung der ihr Zugehöri- dieses NUur vorgeschützt? Faszınıert nıcht vielmehr die (7e-
gCNH die Scheu VOT Gewaltanwendung, WEenNnn nıcht SCNC- ayalt als solche ® Der Straßenrandalıerer ın Berlın, Frank-
rell, doch vielfach taktısch abnımmt. furt, Zürich oder selbst in Liverpool: Ist das ımmer noch
Dennoch galt gerade 1er unterscheiden. Nıcht jede zweckgebundene Gewaltanwendung, oder faszınıert
„Gewaltdemonstration“ in der ruppe oder Rotte ISst nıcht auch hier einsehbarer Gründe der Gewaltaus-
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unartikuliertem oder eın emotıional sıch außerndembrüche un des scheinbar klaren Feindbildes die „Bul-
len  9 die Hausbesıitzer, die Besitzenden überhaupt das Unbehagen gesammelt haben, bıs beim einzelnen oder
Gewalttätigsein als Demonstration eigener Macht selbst? 1im Kollektiv ZUu gewalttätigen Ausbruch kommt. Dabe!I
Natürlich gehen sS1e eın vermeıntliches oder wırklı- sınd die Nahursachen vermutlıch schwerer auszumachen

als dıe Fernursachen. Was letztlich ZUur Gewaltaktionches bel VOL. ber das Vorgehen entwickelt nıcht Nnu  -

seıne eıgenen (esetze ın dem Sınne, da{fß Ausmaß un tührt oder diese auslöst, 1STt selten klar erkennbar. Es kön-
Wırkungen nıcht VO vornhereıin kalkulierbar sınd un Ne  ; Umstände ın der persönlıchen Lebensführung,
das Unternommene seinen eigenen Zwang ZUr Gewaltan- ann eın ungelöstes Problem se1n, das jemand der Um-
wendung entwickelt, : sondern auch seıne eıgene VO welt, dem Staat oder der Gesellschaft auflastet, ann
7Zweck her nıcht mehr einsehbare Anzıehungskraft. auch ıne estimmte Konstellatıon VO Gruppenbildung
Selbst der bürgerkriegsähnliche Terrorzustand 1n Nordıir- se1ın, die Gewaltanwendung ıdeologisch rechttertigt.
and dürfte S WI1€e sıch peri0odısch Jjeweıls NE  e darstellt,
nıcht alleın durch dıe polıtischen Zıele der Untergrund-
kämpfter autfrechterhalten werden, sondern auch durch Rationalıitätsverlust?
die Gewöhnung ıne Gewalt, dıe iıhrer selbst willen
betrieben wiırd. och hıer 1St noch Hafß als allseitiger ber dies 1St nıcht das Entscheidende. Gewichtiger sınd
Grund erkennbar. ber WENN Junge ıtalıenısche Rechts- die Fernursachen, die ZU Agegressionsstau führen. Man
extremısten der Fall 1ng vor Jahren durch die Presse des könnte S1€e stichwortartig benennen als Ratıonalıtätsver-
Landes ohne erkennbares Motiıv i1ne gleichaltrıge Trau lust, als Angstsyndrom, als sozıale Unbehaustheıt, als
fast buchstäblich ode schleıifen, dann hat das nıcht Wiırklichkeits- un Sınnverlust. S1e alle bestimmen als (Ge-
einmal mehr mıt Hafß un: mıt Auflehnung die „Ge- fahr un Wiırklichkeit In unNnserer Lebenswelt. Dıi1e Reihen-
sellschaft“ schon Sal nıchts Lun, sondern erscheıint als folge 1St tast gleichgültig, denn die Zustände, die s1e
Grausamkeıt der Grausamkeıt wiıllen, als reine De- deuten, sınd ohnehiın auf vielfältige Weıse mıteinander
struktivıität. Und häufig sıeht c gerade ın Italıen Aaus, verschmolzen. Rationalitatsverlust steht aber nıcht zufällıg
als ob der täglıche Mord- un Entführungsterror, stark der Spıtze, un War nıcht NUr, weıl Gewalt in der Re-

sıch polıtıschen Anspruch tellt, eben VO solch gel iırratiıonale Verarbeitung ratiıonal bewältigender
reiner Destruktivität der Destruktivität wiıllen a- Probleme Ist, weıl Gewalt ıIn sıch vielfach eugnung des
SCn würde. Ratıionalıtätsprinzıps bedeutet, e$s se1l denn, S1€e gelte der

Beseıitigung auf andere Weıse nıcht überwindbarer Unter-Es g1bt dieses Phänomen aber sıcher nıcht Ur In drückungstatbestände. Denn Rationalıitätsverlust be-Zonen der Gewaltanwendung. Es fındet sıch auch In mıiıl-
deren Formen: Vvon der eher harmlosen ust Jugendlıcher zeichnet n  u den Übergang VO  = einem noch Orlentle-

rungsbewudßsten un orientierungsfähigen Gesellschafts-tätlicher Auseinandersetzung das Kräftemessen auch un Umweltbezug ZU Zustand unkontrollierter Desor:en-als eın Weg ZUr Selbstfindung bıs ZUr ziellosen Zerstö- tierung. Dem Rationalıtätsverlust geht dementsprechendoder ZUuU ziellosen Hafß Institutionen
un: Menschen, die INa  ; sıch als Gegner zurechtgemacht Qrientierungsverlust  A} Oraus Wıiırklichkeitsverlust tolgt

iıhmhat, obwohl I1a  —_ VO  - ihnen Sar nıcht sonderlıch oder viel-
fach 19808  _ vermeiıntliıch tangıert wırd. Schüler, dıe Klassen- Dıies sınd aber Phänomene, dıe sıch nıcht Rande uUunNnse-

einrichtungen zerstören, un das nıcht aus Schädigungs- res gesellschaftlıchen un indıyıduellen Daseıns abspie-
absıcht, sondern als Abreaktion eELWAS, WAaS S$1E In len, sondern in dessen Miıtte. (Gemeint 1sSt damliıt: Unsere
unbestimmter Weıse 1n Wut Es sınd mehr oder Lebensverhältnisse verlangen dem einzelnen sehr viel
wenıger gegenstandslose Gewaltakte, die ObjJekte sınd ÖOrlentierungsvermögen ab Wır leben ohne einheitliche
austauschbar. Straßendemonstranten, die ohne Vorpla- Überzeugungen, ohne iıne noch wıirksam verbindende
NUunNns plötzlich Steine auf Auslagentfenster oder auf Polıizı1- Tradıtion, zudem ın instıtutionellen und ohl auch
Sten werfen, handeln A4US eiıner vergleichbaren Psychody- Wırkungsgesichtspunkten tunktionsschwach gewordenen
namık heraus. Das Ziel ISt ZWAAar noch vielfach erkennbar, Primärgruppen, also vorsıchtig ausgedrückt, ın einer bul-
wırd aber ZU  _- Nebensache. Das Beıspıel 1St vergleichs- turellen Entwicklungsphase hoher Subjektivität. Der Wwel-
weılıse harmlos. ber auch dieses illustriert eınen feststell- testgehend subjektivistischen, Ich un nıcht der
baren Tatbestand: da{fß Gewalt nıcht Ur zunehmend Gesamtrealıtät ausgerichteten Lebenseinstellung eNLTL-

leichtfertiger angewendet, sondern ıhrer selbst wiıllen spricht ine ebenso starke Lockerung sozıaler Bındungen.
praktiziert wiırd. Beıides I1St bezogen auf stark Passıvıtät tördernde Lebens-
ber gleichsam ziellose Gewalttätigkeit mıt weıtgehend bedingungen, 1in denen technische Vorrichtungen fast

jede Handbewegung abnehmen un: die Regeln, nach de-austauschbaren Objekten 1St keineswegs motivlos. Dıi1e Mo-
1IC  ' der Alltag des einzelnen abläuft, weıtgehend vorbe-t1ve sınd den Gewalttätern un Gewaltbefürwortern frei- stımmt sınd. Das erweckt ın vielen das Gefühl,; wen1g an-ıch weıtgehend unbewußt. Sıe sınd aber alles eher als

harmlos. Man wırd nıcht können, Je unbewußfter dern un bewegen können, der großen Freiheit
ohnmächtig seın.un In diesem Sınne vorrationaler die Motive, Staär-

ker der Aggressionsstau. ber CS muß sıch schon einıges Das Ganze spıielt auf dem Hintergrund eıner EXLrem Ad1I-
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beıtsteiligen un gesellschaftlichen Organısatıon mıt —_ Was tun” Wıll Ina  — das Problem der Wurzel fassen,
terentwickelten personalen Beziehungen un geringer wırd iIna  ; einıge unbequeme Einsichten nıcht herum—
Durchschaubarkeit. Die mangelnde emotıonale Gebor- kommen. ıne werden WIr uns ım Pädagogischen-
genheıt iın vorwıiegend A  M  n gesellschaftlıchen Be- mussen Das, W as antıautorıtärer Erziehung
zıehungen schaftft Identifikatiıonsprobleme für Jugendli- iın den etzten tüntfzehn Jahren gelauten ISt; palt weder in
che un Erwachsene. Dıi1e VO den Grofßtechniken auUSSE- den Ansätzen noch 1mM Ergebnis ın nNnsere geistige Wırk-

lıchkeıt, jedenfalls dort nıcht, S$1e über den Abbauhenden Gefahren steigern das Mifßtrauen des ohnehın
VO  —; Verlustängsten umgetriebenen un: zugleich mıt e1l- torıtärer Verkrustungen hınaus Autorität generell In
nem hohen Bedürftfnis nach Sicherheit ausgestattetl| eıt- rage stellt. In einer Gesellschaft, 1ın der sozıale Bindun-

Nıchrt zufällig stellen Demoskopen eıne allge- SCH gelockert sınd un Sınnfindung weıtgehend dem e1In-
meıne Zunahme VO  2 Mifßtrauen test. Unter relatıv Opt1- zelnen überlassen 1St; bedart nıcht in erstier Linıe des
malen materıellen, aber schwierigen geistigen Umweltbe- Kampftes eın jeweıls weıteres Stück Freıiheıt, sondern
dingungen wırd den Menschen eın Höchstmaß Orientie- ettektiver Hılfen ZUr Bewältigung der tatsächlich ON-
rungsfähigkeit abverlangt. Dieses überfordert den einzel- Freiheıit, letztlich also wirksamer Orientierungshıil-
Ne  —; nıcht NUr, weıl die Probleme, denen sıch täglıch ten ZUr Sinnfindung. Das schließt die Befähigung
stellen hat, überkomplex un: subjektiver Erkenntnis 1Ur zıaler Kooperation eın Diese wiırd aber nıcht durch iıne
sehr bedingt zugänglıch sınd, sondern weıl dieser vielfach wirklichkeitsverkürzende Tendenz der Interessendurch-
subjektivistischer Gesinnung verhaftet, für solche Anfor- SELZUNG und durch 1mM Grunde Kindlichkeit perpetule-
derungen äulßerst schlecht dısponıert ISt. Die orlentle- rende nalıve Bedürfnisbefriedigungsstrategie erreicht,

sondern durch Hinführung ZUr freiwilligen Akzeptierungrungsschwierige Gesellschaft paßt nıcht deren mate-

riellem rtrag, der vieles tatsächlich oder wenıgstens VO  a Frustrationstoleranz, durch das Strecken der Wünsche
scheinbar leicht macht. auf rationale Zwecke hın

Wıll Ina  - eshalb vermeıden, daß Kooperationsverweige-
runs als Schwellenwert 1mM Übergang p_otentieller Ge-

Korrektur der Leıtbiılder waltanwendung weıter wächst, muß Zzweıtens eıner wenl-
SCI subjektivistischen Moral] iıne stärkere emotıionale

Je mehr alle diese Faktoren sıch verdichten un gegensel- Verankerung ın eıner wenıger subjektivistischen Miıt-
ig steıgern, größer wırd der rang, rationale Wege menschlichkeit entsprechen. Der Rückzug auf das LEg20 ZEeT7T-

der Auseinandersetzung verlassen, Idealbilder der Be- $IOTI die Gesellschaftsfähigkeit emotional. Das reine „Priva-
dürfnisbefriedigung Jenseıts des ratiıonal Vertretbaren, tisıeren“ tführt 1ın sıch Wirklichkeitsverlust un iın der
notfalls eben auch Gewaltanwendung realısıe- Folge allen möglichen Fluchtwegen irrationaler Art,
IeN Natürlıiıch entwickelt sıch beım Überschreiten dieser damıt ZU Stau VO  —_ Aggressionen un früher oder später
Schwelle nıcht schon automatisch oder generell Gewalt- deren öftfentlicher Entladung. Unter diesem Gesichts-
ne1gung 1Dt, WI1IE WIr täglıch erfahren, viele andere punkt heifßst also nıcht 11UTE einıge Erziehungsregeln 1m
Fluchtwege aber öffnet sıch eın Terraın, auf dem dıe Umgang mıt Kındern un Heranwachsenden, sondern die
gewaltauslösenden vorhın beschriebenen Katalysatoren eıgenen, den Alltag bestimmenden Leıitbilder der Erwach-
gedeihen. überprüfen. Seeber.

orgänge
Vertretern der Kırche aus aller WeltrPro mundı vita eınen wesentlichen Beıtrag ZUr besse-Örientierung an der Basıs Iecn Verständigung zwischen Katholi-
ken verschiedener Hautfarbe un
Kontinente eıstet un: VOTL allem der

W1e€e hıltfreiche Arbeit 1mM Dienst der Ge- besseren innerkirchlichen Verständi-Im September fejerte ine Einrichtung
iıhr zwanzigJjähriges Bestehen, die 1n samtkirche eıstet. Die ede 1St VO  —_ gung diıent.
der großen Offentlichkeit wen1g Auft- dem in Brüssel angesiedelten Informa- Hervorgegangen au einer Inıtiative
hebens VO sıch macht, die aber selit iıh- tionszentrum „Pro mundı «  vıla”, das DOT allem holländiıscher Ordensleute,
D Gründung 1m Jahre 961 eın Jahr durch seıne tür den ıinternen kirchli- WAar CS Vo Anfang das Zıel VO

nach dem Eucharistischen Weltkon- chen Gebrauch estimmten Publika- „Pro mundı vıta”, die kirchlich Ver-
greß ıIn München un eın Jahr VOT tionen un! durch seıne regelmäßigen antwortlichen ın den westlichen Län-
Konzilsbeginn ine ebenso wırksame Diskussionsveranstaltungen zwischen dern Ordensobere un Bischöfe


